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Liebe Familiaren, liebe Freunde,
       
 Vom Heiligtum her Segen und Gruß. Ni"t er! in der le#ten Zeit werden 
wir immer wieder gefragt, ob je#t die Apokalypſe angebro"en ſei. Ange%"ts des 
unleugbaren Niederganges und des immer halsbre"eri&eren Spagates zwi&en 
der medialen und der tatſä"li" wahrgenommenen Wirkli"keit liegt der Gedanke 
ni"t fern. A'ein die Vor!e'ung ma"t vielen Ang!. Ang! aber vernebelt den 
klaren Bli(. Altvater Geraſ%mos meinte dazu einmal, es ſei müßig, darüber zu 
ſpekulieren, ob wir je#t die Apokalypſe erleben; vielmehr müßten wir uns klar-
ma"en, daß es immer wieder Zeiten apokalypti&er Qualität gebe, ſowohl im 
Leben des Einzelnen als au" im Leben der Völker. Die le#ten Tage werden 
kommen, aber wann, das weiß a'ein unſer himmli&er Vater. Das Bu" der 
geheimen O)enbarung i! mehr als eine Zukun*svi%on; es zeigt Grund!ruktu-
ren auf, die immer und übera' greifen, und jedem, der gei!ig wa" i!, erkennbar 
%nd. In Zeiten wie der unſrigen läßt %" das ni"t verdrängen, ſo daß viele er-
wa"en – der eine mit S"re(en, der andere vo'er Zuver%"t. Apokalypſe ge-
&ieht auf ver&ieden!en Ebenen. Und %e führt !ets zum ihr innewohnenden 
Ziele. Das Bu" wi' keine Ang! &üren, ſondern Ho)nung und Zuver%"t, 
denn am Ende !eht der Sieg Jeſu Chri!i. S"re(ensvi%on i! die Apokalypſe 
nur für Ungläubige und Feinde Chri!i. Orthodoxe Chri!en hingegen rufen ſeit 
zweitauſend Jahren: „A" komm, Herr Jeſu!“, wie es Johann Hermann S"eidt 
in einer ſeiner herrli"en Mote+en ſo wunderbar vertont hat. Freili" i! die Apo-
kalypſe mit großen Prüfungen verbunden, aber le#tli" vo'endet %e im Großen, 
worum jeder e"te Gläubige im Kleinen %" müht. Hier wie da geht es darum, 
daß die Ma"t des Böſen und der Lügen, wel"e die gefa'ene Welt beherr&en, 
dur" die o)enbare Gegenwart Go+es endgültig gebro"en wird. Das bringt 
&lagartig a'en Lärm der Dämonen zum S"weigen. Denn ange%"ts des le-
bendigen Go+es kann nur be!ehen, was wahr und e"t, was in Liebe gezeugt, 
aus Gnade geboren und in Leiden geläutert i!. Apokalypſe heißt: O)enbarung. 
Es wird endli" deutli", was ſon! verhohlen bleibt. Eines jeden Herz wird of-
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fenbar, die Wege &eiden %", andere ,nden %". Jenſeits der Frage, ob wir nun 
die, oder mal wieder nur eine Apokalypſe erleben, %nd wir !ets gewieſen, das, 
was o)enbart wird, anzunehmen und unſer Herz zu prüfen, ob und inwieweit wir 
in Go+ %nd und Go+ in uns. Denn nur, wenn wir ſelber in und aus der 
Wahrheit leben, vermögen wir au" um uns herum Lüge und Wahrheit zu un-
ter&eiden. A'es, was wir erleben, i! ja Ausdru( gei!iger Kämpfe, Haltungen 
und Geſe#mäßigkeiten. Daher vermag nur, wer im Gei!e gründet, alſo in Go+ 
i! und von dort her lebt, für ſeine Nä"!en wie für das Ganze fru"tbar und 
heilfördernd zu wirken.  

 Im folgenden verſu"e i", vor dieſem Hintergrunde einige Fragen zu be-
antworten, die mir in einem Brief ge!e't wurden von einem, der %" o)enbar 
ni"t nur philoſophi& mit den Fragen des mögli"en Unterganges unſeres Vol-
kes und der abendländi&en Kultur befaßt, ſondern derart darunter leidet, daß er 
ern!li" krank geworden i! und ſeinem perſönli"en Ende entgegen%eht. 

 Frage: I! es wirkli" eine kulturmorphologi#e Normalität, daß Völker 
und Kulturen altern und untergehen. I! es von daher ni"t normal, wenn wir 
heute des Zeugen werden, daß unſer Volk je%t aus der Ge#i"te ver#windet?     
 [ … ] Was die „kulturmorphologi&e“ Normalität des Alterns und Ab!er-
bens von Völkern und Kulturen angeht (Sie ſpielen gewiß auf Oswald Speng-
lers berühmtes Werk an), muß i" ſagen, daß i" ni"t wirkli" daran glaube, 
insbeſondere ni"t an den dort genannten zeitli"en Rahmen. Denn es gibt do" 
Gegenbeiſpiele. Das klaſ%&e i! Iſrael, wel"es na" 2000-jähriger Zer! reuung 
gar als Staat wieder erneuert ward. Aber au" China, Grie"enland und viele 
andere. Von daher be!eht ni"t der gering!e Grund, zu glauben, das deut&e 
Volk mü-e unauswei"li" aus der Ge&i"te ver&winden. Völker wandeln und 
entwi(eln %", gewiß; aber ent&eidend i! do" das „Wie“.  
 Frage: Gibt es das Urböſe in der Welt?  
 [ … ] S"on im Paradies hat Satan verſu"t, das Werk Go+es zu zer-
!ören oder zuminde! zu &ädigen. Seit jeher bringt er Tod und Zer!örung, Lü-
ge und Haß, Elend und Untergang. Sein wi"tig!es In!rument i! der Trug, 
ni"t nur Betrug und Lüge, ſondern wirkli" den »Trug« im Ur%nne des Wor-
tes. Aber Go+ hat uns ja damit ni"t a'eine gela-en. In der Mi+e der Zeiten 
ſandte Er Seinen Sohn, Jeſum Chri!um, der das erlöſende Go+esopfer darge-
bra"t hat, der von den Todten aufer!anden i! und a'en, die %" Ihm einen, 
das ewige Leben &enkt – ein großes My!erium, das wir nur bezeugen können.
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 Frage: Der Untergang unſeres Volkes, den wir derzeit erleben, #eint 
kein normaler Vorgang, ſondern von langer Hand geplant zu ſein, wie ein! die 
Zer!örung Karthagos. I! das Völkermord, dem man wehren muß?  
 [ … ] Aus der Wirkli"keit des Böſen in der Welt ergeben %" endloſe 
Ungeheuerli"keiten, die mit normalen ma"tpoliti&en oder wirt&a*li"en Inte-
re-enkon.ikten a'ein gar ni"t zu erklären %nd. Jeder Völkerhaß, au" der Anti-
germanismus, i! ein ſol"es Phänomen. Und natürli" i! es unſere Aufgabe, 
dem Böſen zu wider!ehen, das Leben unſeres Volkes zu bewahren und von Go+ 
her zu erneuern. Als orthodoxe Chri!en ſehen wir auf die gei!igen Hintergründe 
jedweden Ge&ehens auf Erden. A'es, was ge&ieht, kommt aus der gei!igen 
Welt, und es gibt We"ſelwirkungen. 
 Daher i! die ent&eidende Frage, inwieweit die Beziehung unſeres Vol-
kes – und vorab unſere perſönli"e – zum lebendigen Go+e intakt oder aber be-
&ädigt i!, und wie wir den S"aden beheben. Wenn Gei! und Seele entwei-
"en, verwe! jeder Leib. Das gilt analog au" für Gemein&a*en und Völker, 
zumal das deut&e, wel"es in beſonderer Weiſe Go+ und dem Heiligen ver-
p.i"tet i!. Es i! dasſelbe wie in den Pſalmen mit Iſrael. Verliert das Volk 
ſeine Go+esbeziehung, zerfä't es, und die Feinde können a'es zer!ören. Einem 
Volke aber, wel"es in einer geſunden und !arken Go+esbeziehung lebt, können 
ſelb! übermä"tige feindli"e Mä"te ni"t a'zuviel anhaben, denn es lebt aus 
der Ewigkeit, von Go+ her. Der aber weiß Sein Eigentum zu wahren. 
 Daß es Mä"te und Krä*e %nd, die uns bekämpfen, i! ein Stü( weit 
„normal“ inſofern, als in der gefa'enen Welt ni"t das Go+esgeſe# von Wahr-
heit und Liebe herr&t, ſondern die Geſe#e der Ma"t, das Re"t des Stärkeren. 
Daß es Krä*e gibt, die darüber hinaus dieſes Volk gänzli" auslö&en wo'en, 
dieſer atavi!i&e Haß und Verni"tungswi'e, der %" gegen a'es Deut&e, ge-
gen Gei!, Kultur und Leben, ri"tet, i! tatſä"li" der Erweis des Urböſen, 
ſpri": der ſatani&en, anti"ri!li"en Ma"t der Fin!ernis. Unnormal ſelb! im 
Sinne der gefa'enen Welt i! vor a'em, wenn „die Deut&en“ mit den Mä"ten 
des Böſen zuſammenwirken, %" ſelber vera"ten und dabei %" no" für beſon-
ders weltenklug und morali& halten. Vom Gei!igen her i! das ni"t nur krank, 
ſondern ſündig. Es i! Go+eslä!erung.
 Wie kommt es zu ſol"em Wahn? Man"e Mä"te arbeiten ſeit jeher mit 
Mi+eln der &warzen Magie. Da werden zielgeri"tete Gedankenverbindungen 
aufgebaut, emotional aufgeladen und ge! reut, die zu gewaltigen mentalen Kra*-
feldern, Trugfeldern werden und über Gedanken und Stimmungen Welten um-
wälzen können. Eines dieſer &warzmagi&en Felder, und ſogar ein ziemli" !ar-
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kes, bewirkt dieſe Vor!e'ungen und Stimmungen, die a'es Deut&e dämoni%e-
ren und ſeine Auslö&ung als nötig oder %nnvo', und vor a'em: für die Betrof-
fenen als „unabwendbar“ er&einen la-en. Aus der Heiligen Überlieferung und 
der Erfahrung des gei!igen Kampfes wi-en wir, daß „der Glaube Berge ver-
ſe#t“, und daß einem ſol"en Felde zu folgen ni"ts anderes bedeutet, als es zu 
!ärken. Damit würden wir in dieſem Fa'e ſelber, wenn au" als Betrogene und 
Verführte am Völkermord teilnehmen. Jeder, der ange%"ts der o)enbaren Heil- 

lo%gkeit verzweifelt und unſeren Untergang für unauswei"li" hält, %#t dieſem 
Trugfeld auf. Genau das i! vom Feind a'es Guten gewo't. Daher dürfen wir 
dem Sog ſol"er Felder ni"t na"geben. Wir glauben ni"t an die Kon!rukte 
des Böſen, ſondern an den lebendigen Go+, die heilige Dreifaltigkeit. 
 Frage: Könnte die Auslö#ung unſeres Volkes ni"t &nnvo' ſein, etwa 
im Sinne des „!irb und werde“? Und wäre es dann ni"t ri"tig, das anzu-
nehmen und einfa" Ruhe zu (nden? 
 [ … ] Es i! immer problemati&, Vorgänge, die %" aus dem Individual-
ethos ergeben (i" opfere mein Leben aus Liebe für die Wahrheit, für Go+, für 
ein Höheres) ni"t einfa"hin auf das Ganze übertragen. Das i! &on deshalb 
unmögli", weil das Volk kein Einzelweſen mit klarem Wi'en i!, und weil der 
Gedanke, ein ganzes Volk zu „opfern“ nur in den größenwahn%nnigen Köpfen 
ent!ehen, die niemals %" ſelber, ſondern immer nur andere „opfern“. Das aber 
i! kein heilbringendes Opfer, ſondern Völkermord aus utopi!i&em, ideologi-
&em oder nationali!i&em Wahn, &limm!enfa's ſatani!i&er Ritualmord. 
Derartiges i! wider die gö+li"e Ordnung und das Go+esgeſe#. Aus gei!iger 
Si"t %nd nur freiwi'ige Opfer go+gemäß und heilvo', wo einer %" ſelb! oder 
eigenes darbringt (Abraham, die Martyrer, vor a'em natürli" Chri!us ſelb!),.
 Man hat ein! den deut&en Juden weisgema"t, der Holocau! ſei nötig 
geweſen, damit Iſrael als Staat neu ent!ehen und die Juden eine irdi&e 
Heim!a+ erlangen konnten. Andere ſagen, daß die deut&en Opfer des le#ten 
Krieges und darna" den Sinn gehabt hä+en, die S"uld zu ſühnen, um ein 
neues gereinigtes Deut&land herbeizuführen. Sol"e Gedanken ,nde i" mon!-
rös, &on wegen des &ieren Ausmaßes der ge&ehenen Greuel. Sie bewegen 
%" zwar in der Logik des Opfergedankens, wenden ihn aber ins Ab!rakte, wo-
dur" das Opfer zum Handel, alſo in bibli&er Spra"e: „kanaaniti&“ wird. 
Kanaan aber i! wie Amalek der Todfeind Iſraels, des Go+esvolkes. So wer-
den Dinge gere"tfertigt, die vor Go+ ni"t zu re"tfertigen %nd, und der Opfer-
gedanke wird mißbrau"t für Dinge, die ni"t von Go+ und ni"t Go+es %nd. 
Die Vor!e'ung, die gänzli"e Auslö&ung eines Volkes könne irgendeinen po%-
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tiven Sinn haben, ſei es, daß andere Völker, „die Men&heit“ oder was au" 
immer be-er leben könne, oder gei!ige Transformation ge&ehe, ſo'te man 
&leunig! entſorgen. Denn damit folgte man ſol"en &warzmagi&en Ma"en-
&a*en und arbeitete denen in die Hände, die wirkli" ganze Völker verderben. 
Wenn wir eine höhere gei!ige Seins!ufe erklimmen wo'en, mü-en wir uns al-
len Größenwahns ent&lagen – au" des in die Verneinung gedrehten. 
 Jedes Volk i! von Go+ ge&a)en und gewo't, hat ſeine(n) Engel und 
ſeinen Auftrag. Jedes Volk i! ein Geſang Go+es, eine Stimme im Chore der 
A'harmonie, wie die Väter ſagen. Ein Volk als Ganzes auszulö&en oder der-
artiges au" nur hin- oder gar anzunehmen, hieße, Go+ eines Seiner Lieder, die 
Er in Seiner überbordenden Liebe %ngt, berauben und den ewigen Geſang der 
Engel im himmli&en Heiligtum, die A'harmonie, zu !ören. Derartiges i! 
&le"terdings blas phemi&.
 Ge&i"te i! na" vorne immer o)en. Go+ grei* gerade dann ein, wenn 
a'e irdi&en Mögli"keiten und Ho)nungen zer&lagen %nd. Das gehört zum 
Geheimnis des heiligen Namens Jeſu. Die Re+ung kommt dann von einer 
Seite, die man ni"t erwartet – le#tli" von Go+ ſelb!.
 Egal, in wel"er Weiſe der Einzelne dem Höheren, Go+, dem Volke, dem 
Heiligen, dienen wi' und kann – Kern jedweden fru"tbaren und heilbringenden 
Seins und Tuns i!: %" ſelb! ganz in Go+ gründen, Seine Wege erkennen 
und Ihm folgen. Aus dieſem Kern ergeben %" die Kriterien der Unter&eidung, 
unſeres Tuns und La-ens, und a'es Weitere. Das Hö"!e i! freili": %" ſelb! 
an Go+ zu binden und die Himmels a"ſe aufzuri"ten. Kra* unaufhebbarer gei-
!iger Geſe#e !römt dadur" au" unſerem Volke neues Leben zu. Es i! dies ein 
uraltes Prinzip, wel"es unſeren Ahnen tief vertraut war, und aus dem %" ein! 
Si+e und Haltung der Deut&en ergaben: Das Heil, das der Einzelne erwirbt, 
kommt !ets dem Ganzen zugute. 
 Wenn ein Men& ge!orben und begraben i!, kann man ihn ni"t wieder-
beleben. Unſer Volk aber be!eht aus aus Mi'ionen Men&en. Selb! wenn 
Staat und Nation verni"tet %nd, die Ma-en wie gehirngewa&en in den Ab-
grund taumeln, wird es do" immer einige geben, die überleben und ſogar geſun-
den – gei!ig, ſeeli& und leibli". Wie viele Samen ſät ein Baum! Und es %nd 
!ets nur wenige, aus denen der neue Wald wä"!. Wenn alſo unſere Wenigen 
wahrha* Kir"e werden und zuglei" deut&en Gei!, deut&e Spra"e und Kul-
tur in a'er Tiefe und Weite bewahren, heiligen und weitergeben und ſo die 
Flamme des Gei!es dur" die .utenden Zeiten hindur" tragen, bilden %e den 
neuen Stamm, der eine neue Volkwerdung hervorbringt. Laß es hundert, laß es 
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fünfhundert Jahre dauern, 
was bedeutet das? A'es ir-
di&e vergeht; Gei! und Le-
ben aber %nd ewig und blei-
ben. Was ge&ieht, ſpiegelt 
gei!ige Vorgänge wider. In 
Go+ %nd Dinge mögli", die 
bei den Men&en unmögli" 
%nd. 
 Unſere Aufgabe be!eht 
darin, uns ni"t irre ma"en 
zu la-en, ſondern in a'er 
Demut und Selb!be&ei-
dung, aber freudig und un-
bedingt hier in dieſer Erden-
zeit eben jenes Lied zu %n-
gen, als wel"es Go+ uns 
%ngt. So werden wir unſe-
ren gö+li"en Auftrag erfül-
len. Dies kann und muß auf 
die ver&ieden!en Weiſen 
ge&ehen – ein jegli"er na" 
den Gaben, die ihm von 
Go+ ge &enkt. Was dem 

entgegen!eht, %nd Trägheit und Egoismus, Unglaube und mangelnde gei!ige 
Unter&eidung. Die aber %nd ni"ts anderes als gei!ige Lähmung und Sklave-
rei, der zu entraten eine Frage der Ehre i!.
 Als Go+geweihte haben wir unſer Volk und Land vor 35 Jahren der A'-
heiligen Mu+er Go+es geweiht. Und viele Men&en beten dafür, ſowohl eigene 
als au" Fremde, die das um Go+es und der Wahrheit wi'en tun. Go+ i! da. 
Von daher i! ein vö'iger Untergang unmögli". Natürli" gilt das Wort: „Wer 
rei"li" ſät wird rei"li" ernten, wer kärgli" ſät wird kärgli" ernten“. Je mehr 
Einzelne unſeres Volkes das gei!ige Geſe# erkennen, auf!ehen und entſpre"end 
handeln, umſo eher und na"haltiger wird au" das deut&e Volk die leben&af-
fende Ma"t Go+es erfahren. 
 
 Mit Segenswün&en,
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Unſer neuer Patriar", Sn. A#heiligkeit Daniel

Patriar"enwahl in der bulgari&-orthodoxen Kir"e

 Wenn der Patriar" ver!irbt, muß binnen dreier Monate der neue Patri-
ar" gewählt werden. Für dieſes Amt kommen grundſä#li" a'e Metropoliten der 
bulgari&en Kir"e in Frage, die dieſes Amt mehr als 5 Jahre innehaben und 
älter als 50 Jahre %nd. Aus dieſen wählt der Heilige Synod dreie aus, die 
dann als Kandidaten aufge!e't werden. Wahlbere"tigt %nd a'e Metropoliten 
und Bi&öfe der bulgari&en Kir"e ſowie die Äbte bzw. Äbtiſ%nnen der wi"ti-
geren Klö!er; dazu kommen aus jeder Diözeſe 5 weitere Geſandte, drei Prie!er 
und zwei Laien, die eigens gewählt werden mü-en, und &ließli" Vertreter der 
bulgari&en theologi&en Ho"&ulen. Es %nd insgeſamt etwa 140 Perſonen, die 
dann in So,a zum großen Wahlthing zuſammenkommen. 
 Am 2. Juno fand in Berlin die Diözeſanſynode !a+; als Delegaten wur-
den Vtr. Zolo und Vtr. Julian aus Berlin ſowie Vtr. Nedjalko aus Mün"en 
gewählt, dazu Chri!o Berow aus Berlin und Martin Penev aus Mün"en. Un-
ſer Metropolit Antoni von We!- und Mi+eleuropa und Abt Johannes von 
Bu"hagen gehören ex officio  dem Wahlthing an.
 Mi+e Juno erhielten wir die Li!e der grundſä#li" wählbaren Kandidaten, 
von denen wir einige von ver&iedenen Begegnungen her kannten. Beſonders er-
freut waren wir, daß Metropolit Daniel von Vidin dabei war. Wir ha+en ihn 
2007 als Mön" im Ro&enklo!er kennengelernt, als er auf dem Da" Sparren 
nagelte. Da war glei" dieſe Weſensverwandt&a* und wir wußten: der i! e"t! 
Ein !i'er, arbeitſamer und betender Go+geweihter, ein e"ter Kämpfer. Er war 
gei!iger S"üler unſeres leider viel zu früh ver!orbenen Freundes, des S’"i-
mamön"es und Metropoliten Nathanael von Nevrokop, und Mitbruder de-en 
Na"folgers, Metropolit Sera,m, ſowie der Väter Epiphanios und Theophil von 
Had&idimowo. Später war Vtr. Daniel Vikarbi&of bei Metropolit Joſef in 
den USA, und zule#t ſelber Metropolit von Vidin. Er i! ein Mann der Heiligen 
Überlieferung, unbeeindru(t von den Mä"ten und Mä"tigen der gefa'enen 
Welt. Seine gute mön"i&e Art und Haltung hat er au" als Bi&of bewahrt. 
Er! jüng! ſe#te er %" für den Frieden in der Ukraine ein und warnte vor 
Kriegstreiberei und Völkerhaß. Da wir &on am P,ng!ſonntag na" So,a 
aufbra"en, wußten wir a'erdings ni"t, ob er zu den drei endgültig wählbaren 
Kandidaten gehören würde.
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 In So,a trafen wir unſeren ehemaligen Vikarbi&of Ti"on und mehrere 
alte Bekannte. Dort erfuhren wir dann, daß neben Metropolit Gabriel von Lo-
wet& no" Metr. Grigori von Vra#a und Metr. Daniel von Vidin zur Wahl 
!unden. Am Sonnabend vor der Wahl konnten wir in der Kathedrale die Reli-
quien der heiligen bulgari&en Patriar"en des Mi+elalters verehren, die eigens 
zu dieſem Anlaß herbeige&af* worden waren. Abends nahmen wir an der Ves-
per in der Hagia Sophia teil, die Metropolit Sera,m von Nevrokop leitete, mit 
dem wir uns im An&luß austau&en konnten. Zu unſerer Freude gehörten au" 
Vtr. Klemens von Sografou und Vtr. Theophil zum Wahlthing, ſowie etli"e 
andere Väter, mit denen wir uns gei!ig ſehr verbunden wi-en.
 Am Sonntagfrüh um 5.00 begann die Liturgie im Gebäude des Heiligen 
Synod, wo a'erdings nur die !immbere"tigten Mitglieder des Wahlthings zu-
gela-en waren. So trennten wir uns, und die Väter Lazarus und Symeon gin-
gen in die Hagia Sophia um die Wahl mit Herzensgebet zu unter!ü#en. Die 
Erö)nung fand im großen Saal der Akademie der Wi-en&a*en !a+, dann 
ging es, !reng bewa"t und kontro'iert, wieder zum Hl. Synod. Die Wahl ſelb! 
fand unüberbietbar transparent unter laufender Kamera !a+. Die mei!e Zeit 
verbra"ten wir im wunder&önen Gartenpark des Hl. Synod, wo %" man"e 
guten Begegnungen und Geſprä"e ergaben, viele au" beteten. Der er!e Wahl-
gang bra"te ni"t die erforderli"e Mehrheit. Beim zweiten !unden nur no" 
Daniel und Grigori zur Wahl. Beim Auszählen ward jede Stimme einzeln ver-
leſen, ſo daß viele ihre eigenen Ho"re"nungen ma"ten und ein aufgeregtes Ge-
ſummſe die Flure erfü'te. Endli" ward das Ergebnis verkündet: der neue Patri-
ar" heißt Daniel. 
 Mit ihm !eht, Go+ und den Heiligen ſei Dank, ein e"ter Mön", ein 
Mann des Gebetes und der Heiligen Überlieferung an der Spi#e unſerer Mut-
terkir"e. Die Inthroniſation fand am Na"mi+ag in der bre"end vo'en Kathe-
drale !a+, bei großer Hi#e, die dur" die Lampen der Fernſehleute no" ge!eigert 
ward. Als der Patriar" einzog und der Chor ſeinen Einſa# verpaßte, applau-
dierte das gläubige Volk und rief „Würdig, würdig, würdig!“. Am nä"!en Mor-
gen nahmen wir an der Primizliturgie des Patriar"en teil; unſer Vtr. Lazarus 
ward ſoglei" eingeteilt, die zweiten Fürbi+en auf deut& vorzutragen. Patriar" 
Daniel zelebrierte mit bewunderungswürdiger Ruhe und innerer Sammlung, 
vö'ig unprätentiös, einfa" und klar, wie ein Erzengel. Möge er geſegnet ſein, 
und möge Go+ der Herr ihn der heiligen Kir"e erhalten in Frieden und Heil, 
Geſundheit und Ehre bis ins hohe Alter, daß er des Wortes der Wahrheit im-
merdar in guter Weiſe walte.                      
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Jahresrü$bli$ 2024 
– von Vater Lazarus –

Winter

 Die Bu"en ringsum tragen Kleider von weißer Brü-eler Spi#e; die 
Bienen im Sto( rü(en zur Kugel zuſammen, in der Kü"e brennt den ganzen 
Tag das Feuer im Ofen, und im Kü"enfen!er ku&eln %" die Ka#en.
 So romanti& i! es ni"t immer. Im Winter wird aufgeräumt, liegenge-
bliebenes na"geholt, Bilanz gezogen, Hauspu#, Steuerklärung und die Planung 
für das kommende Jahr auf die Reihe gebra"t. Der Altvater arbeitet am neuen 
Chorbu" zur Gö+li"en Liturgie, einer ,ligranen und ſehr aufwendigen Arbeit. 
Text und Notenlinien werden auf dem Re"ner er!e't und gedru(t, dann die 
Neumen von Hand ge&rieben. O* muß der Text dann no" be-er verteilt oder 
Korrekturen na"getragen werden, die %" ggf. aus der go+esdien!li"en Praxis 
ergeben. Vater Lazarus bra"te die Arbeit am deut&-orthodoxen Gebetbu" vo-
ran, de-en er!er Teil inzwi&en als „Kleines Stundenbu"“ erhältli" i!.
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 Im März fuhren der 
Altvater und Vtr. Syme-
on na" Grie"enland, um 
die von Sotiris Katſaros 
ge&a)enen Bronzeleu"ter 
für die Kir"e abzuholen. 
Zwei Klo!erfreunde ha+en 
die Reiſe organi%ert und 
den eigentli"en Transport 
übernommen. Na" einer 
abenteuerli"en Fahrt er-
rei"ten %e The-aloniki. 
Go+ ſei Dank kannte So-
tiris einen Autoelektrolo-
gos um die E(e, der zu-
nä"! das Auto reparierte. 
Auf Athos ha+e Altvater 
Geraſ%mos ein Mi+ages-
ſen vorbereitet, zu dem 
au" die Altväter Ignatios 
und  Demetrios, alte Ein-
%edlerfreunde, geladen wa-
ren. Am Abend feierten 
a'e gemeinſam im neuen 
Haus der Katſoulieri die 
Komplet. Die Reliquien 
des ver!orbenen Altvaters Chyſo!omos werden in der Hauskir"e vor der Chri-
!usikone verehrt. Im Kün!lerklo!er Ag. Nikolaos Buraſeri ha+e Vater 
Chryſo!omos eine pra"tvo'e Ikone der a'heiligen Dreifaltigkeit gemalt. Sie 
wird als Titelikone unſerer Klo!erkir"e dienen. Altv. Arſenios ſelber war leider 
unterwegs, aber es gab wunder&öne Go+esdien!e, und die Väter blieben no" 
einen Tag.
 Das Wo"enende gehörte dem bulgari&en Klo!er Sograf. Dort wird ge-
rade viel renoviert und teilweiſe neu gebaut. Sagenha*e Tro(enmauern von 
vier Metern Höhe waren längs der Wege neu erri"tet, die Gartenanlagen er-
neuert. Die Sonntagsliturgie konzelebrierten die Väter mit Vater Klemens. Er 
i! ſehr gebildet, ſpri"t .ießend deut& – aufri"tig zugewandt, ern!ha* und 
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fröhli" zuglei". In Gregoriu wird 
das Andenken an den ſeligen Abt 
Georgios und Altv. Panaretos ſehr 
geehrt. Vtr. Abt war glü(li", viele 
der Väter, die er ſeit über 40 Jah-
ren kennt, wiederzuſehen und ge-
meinſam Go+esdien!e zu feiern. 
Die anderen beſu"te er auf dem 
Friedhof, der auf einem Fels plateau 
über der Brandung liegt, dort, wo 
der Weg na" Diony%u beginnt.
 Ge!ärkt begaben %" die Alt-
väter auf den Rü(weg. In So,a 
beſu"ten %e Dr. Milev vom Wul-
,lahaus. Unſeren verehrten Patri-
ar"en, Sn. A'heiligkeit Neofyt, 
konnten %e ni"t tre)en, da er ſehr 
krank war. Aber als %e ſpäter mit 
Dr. Milev in einem Cafe der So-
,oter Alt!adt ſaßen, wo zwei tief-
gläubige junge Leute ſelb!gepreßte 
Ob!ſä*e aus&enken, kam Vtr. Ba%lios hinzu, einer der Vertrauten Snr. A'-
heiligkeit. Weitere Stationen waren Vtr. Nikanor in Gigenzi und unſere beiden 
befreundeten zwei Klö!er in Serbien.  
 Währendde-en &lo-en unſere Familiaren I%dor und Nino den heiligen 
Ehebund in der grie"i&en Kir"e zu Hannover; den Chorgeſang trugen Vtr. 
Panteleimon und Vtr. Lazaros. Mit Ri"ard nahm er au" an der Weihe der 
neuen bulgari&en Kir"e zu Stu+gart teil, die unſer Metropolit Antoni gemein-
ſam mit mehreren bulgari&en Bi&öfen und vielen Prie!ern vo'zog. 
 Zur Reinen Wo"e trafen die beiden Altväter wieder in Bu"hagen ein. 
Darna" ging es an die Vorarbeiten für den Kir"enbau. Die vor zwei Jahren 
eingelagerten Dielen mußten geölt, Geſprä"e mit Zimmerleuten und Da"dek-
kern wegen des Kir"enda"es, ſowie mit Glas,rmen für die Kir"enfen!er ge-
führt werden. Dazu waren neue Detailpläne und Materilal  li!en erforderli".
 Im Vorfrühling kam die Na"ri"t vom Ent&lafen der ehrwürdigen Mut-
ter Helena in Paris. Sie ent!ammte einer adligen Familie aus dem eng!en 
Umkreis des ſerbi&en Königshauſes. Die Eltern ha+en %" am ö!errei"i&en 
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Kaiſerhof kennenge-
lernt; zuhauſe ſpra" 
man deu t& . Die 
Mu+er war Norwege-
rin, der Vater, Georg 
Ro&, ein tiefgläubiger 
Mann, der ſein Volk 
über a'es liebte, war 
königli"er Mini!er. 
Na" dem Put& und 
während der deut&en 
Beſa#ung bemühte er 
%", die Kriegswirkun-

gen ſo gering als mögli" zu halten. Als einmal kommuni!i&e Partiſanen von 
einem Klo!er aus deut&es Militär be&o-en und das Klo!er daraufhin bom-
bardiert ward, behoben deut&e Soldaten auf ſeine Vermi+lung die S"äden 
und bauten ein neues Da" über der Zentralkuppel der Kir"e, das man no" 
auf älteren Abbildungen %eht. Na" dem Kriege !and die ganze Familie auf der 
kommuni!i&en Todesli!e und lebte in Deut&land, in der S"weiz und Argen-
tinien und. In den 1960-er Jahren zog Georg Ro& na" Ouranopolis am 
Heiligen Berg, !i*ete mit Helenas Zu!immung verbliebene Vermögensre!e an 
das ſerbi&e Klo!er Chilandar, wo er au" den Neubau der Bibliothek und an-
derer Gebäude voranbra"te. Dort ver!arb er au". Helena emp,ng zu jener Zeit 
die Go+esweihe und diente ſeither in Paris fünf Jahrzehnte in der franzö%&-or-
thodoxen Kir"e den Bi&öfen Johannes Kowalevski und Germain Hardy, wo 
%e bis ins hohe Alter von über neunzig Jahren das Büro leitete und immer 
wieder in diplomati&er Miſ%on unterwegs war. In dieſer Funktion war %e 
1986 in Berlin bei der Segnung unſerer proviſori&en Klo!erwohnung zugegen, 
blieb ſeither unſerer Gemein&a* freund&a*li" verbunden und hat au" Bu"-
hagen mehrmals beſu"t. Uns beeindru(te !ets ihr vo'endet klaſ%&es Deut&, 
während die Franzoſen ihr Franzö%& lobten, in wel"em die Zeit Ludwigs des 
XIV. lebendig ward. Mu+er Helena verband in %" die ari!okrati&e Gei!es- 
und Herzenskultur der Kaiſerzeit mit perſönli"em Edelmut und dem heute ſo ſel-
tenen Ethos unbeirrt treuen Dienens. 
 Im Weih%# !anden unterdes umfangrei"e Waldarbeiten an. Vtr. Sy-
meon &ni+ umge!ürzte Bäume in Meter!ü(e, die Vtr. Attala am Weg !apel-
te; För!er Plogmeier %"erte einige Nu#holz!ämme; und dank der Mithilfe treuer 
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Familiaren und Freunde konnte 
no" vor der Karwo"e vieles ge-
ſpalten und eingelagert werden.
 Kurz vor Beginn der 
Großen Fa!en ent&lief unſer 
ho" verehrter Patriar", Sn. 
A'heiligkeit Neofyt, zum Herrn. 
Obwohl wir damit ha+en re"nen 
mü-en, waren wir do" ſehr trau-
rig. Sein Totengedenken feierten 
wir am glei"en Abend in der 
Veſper. Er war zum Vater des 
"ri!li"en Bulgarien geworden, 
von den Gläubigen geliebt und 
von den Ungläubigen gea"tet. 
Unſerem deut&en Klo!er war er 
ſehr zugeneigt. 2017 ha+e er ein 
Stü( der Reliquie des Apo!els 
Bartholomäus erbeten, das wir 
na" So,a übertrugen. Eine be-
ſondere Verbindung ergab %" 
dur" die Kir"enmu%k. Bevor er 
Patriar" war, ha+e er als Pro-
fe-or für Liturgik und Kir"engeſang gedient, leitete bedeutende gei!li"e Chöre 
Bulgariens und gab ein Chorbu" in europäi&er Notation heraus. Ewiges Ge-
denken!

Frühling

 Während der Fa!enzeit kamen mehrere Glaubens&üler ins Klo!er zum 
lernen, bei"ten und helfen. Benjamin, der als er!er Wandergeſe'e beim Kir"-
bau geholfen und inzwi&en als Kir"enmaler und Vergolder ſelb!ändig i!, blieb 
zwei Wo"en, um am Chri!usrelief weiterzuarbeiten und Vtr. Panteleimonen 
Unterri"t im Vergolden zu geben. Die Se'e hat endli" Fen!er bekommen, die 
Vtr. Abt und Vtr. Symeon no" kurz vor der Karwo"e einpu#ten, ſo daß es 
dort je#t ni"t mehr ſo zieht. 
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 In der O!erna"t emp,ngen Joſef, Maginold, Johannes, Godehard, Ba-
%leios, Theophil, Nikolaus, Silas, Eugen, Verena, Junia, Lioba und Maria 
das My!erium der Erleu"tung. 

 Am Sonnabend darauf &lo-en unſere Familiaren Wi+ekind und Maria 
in der Hamburger bulgari&en Kir"gemeinde den heiligen Bund der Ehe. Die 
Trauung hielt Vtr. Jakob, Vtr. Abt hielt die Predigt zum Kir"weihfe!.
 Die beiden Wandergeſe'en Enno und Aaron kamen wie vereinbart. Jeder 
bra"te ein Mode' für den Turmda"!uhl mit. Herr Kindermann !e'te ein Zelt 
zur Verfügung, das als Arbeits- und Lagerraum für den Abbund dient. Um die 
&weren, fünfeinhalb Meter langen, großformatigen De(enbalken ho"zu&a)en, 
entwi(elten Enno und Vtr. Symeon eine geniale Hebelkon!ruktion mit langen 
La+en, Gelenken und Seilen, ſo daß a'es mit dem kleinen Aufzug und Man-
neskra* auf die A"tmeter.ä"e kam – ſe"ſunddreißig Mal ohne Zwi&enfa'. 
Unmi+elbar darauf legten die Wandergeſe'en die Balken an Ort und Ste'e 
und !aunten über die Maßhaltigkeit des Mauerwerks. Dieſer Arbeits&ri+ 
wurden von einem Bekannten ge,lmt und unter dem Sti"wort „Bautagebu"“ 
als Kurz,lm ins Ne# ge!e't. In dieſer Zeit verbra"ten au" Ferris und Leon-
hard eine Wo"e bei uns zum Kenenlernen, um %" auf längere Praktika im 
Herb! vorzubereiten.
 Zwi&en !ändig dräuenden Wolkenbrü"en dur*en wir nun die De(e des 
Haupt&i)es verplanken. Die Dielen ha+en wir im Vorfeld ge&li)en und geölt, 
ſo daß wir mit Go+es Hilfe in den We+erpauſen do" relativ gut vorankamen. 
Sobald ein Ab&ni+ fertig war, kam darüber eine zweite S"i"t aus Nut- und 
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Federbre+ern, darüber die proviſo-
ri&e Abde(ung, die immerhin eini-
ge Jahre halten muß: auf ein 
Drainagevlies kamen die Ma+en 
von Herrn Dietri", darüber Gar-
tenhausfolie, wel"e wiederum dur" 
Vlies und Ma+en ge&ü#t i!. Zu-
le#t ward a'es gegen Windhub mit 
Bohlen und großen Steinen be-
&wert.
 Anfang Juno nahmen Vtr. 
Abt, Vtr. Symeon und Vtr. Laza-
rus in Berlin an der Diözeſanſyno-
de teil, auf der die zuſä#li"en Ge-
ſandten für die Patriar"en-wahl 
gewählt wurden. Auf dem Rü(weg 
beſu"ten %e den Magdeburger 
Dom und beteten am Grab der 
heiligen Edith, der Gemahlin O+os 
des Großen, die dort ruht.

Sommer

 Na" P,ng!en begleiteten Vtr. Symeon und Vtr. Lazaros den Altvater 
zum großen Thing zur Patriar"enwahl na" Bulgarien. Dazu %ehe den aus-
führli"eren Beri"t in dieſem He*.
 Ri"ard Dubiec aus Hamburg &i(te no" zwei La!wagen Gerü!teile, 
und drei ſeiner Mitarbeiter opferten wieder ihren freien Samstag um ein ho"ſo-
lides Gerü! zu bauen, das bis zum Kir"turmda" %"eres Arbeiten ermögli"t.
 An&ließend gingen die Arbeiten am Kir"turm weiter. Vtr. Symeon und 
Fabian mauerten, freiwi'ige Helfer in we"ſelnder Beſe#ung &af*en das Mate-
rial heran. Unter den S"ülern und Studenten waren au" zwei kün*ige Ar"i-
tekten. Oberhalb der Wölbzwi(el (Pendentifs) ward ein Ringbalken gego-en, 
dann darüber das ho"komplexe Mauerwerk des Tambours aufgeführt: außen 
a"te(ig, innen rund, mit a"t ſphäri& na" innen geö)neten Rundbogenfen-
!ern, alſo maureri& äußer! anſpru"svo'. Da gab es keine re"ten Winkel 
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mehr, und kaum einen Stein, der ni"t eigens zugeſägt oder behauen werden 
mußte … die Fen!ergewände wurden au" hier aus Sand!ein geſe#t. Zeitglei" 
wurden die vier Giebel angelegt, die mit ihrer !eilen Neigung an unſere altſä"-
%&en Bauernhäuſer und älte!en Kir"en erinnern. 
 Den ganzen Sommer über ver%egte der Strom von Gä!en und Pilgern 
ni"t. Prie!er und Mön"e, Vereine, Glaubensbrüder aus Dänemark, Ho'and, 
Ö!errei" und der S"weiz; S"üler verbra"ten einen Teil ihrer Ferien als 
Praktikanten und halfen in Haus und Garten, teilweiſe au" am Bau. Beſon-
ders bewegt hat es mi", als einmal drei Jungen na" fünf!ündigem Sonntags-
go+esdien! („Der ging ja wie im Flug vorbei!“) vor%"tig frugen, ob %e ni"t am 
Abend in der Vorkrypta no" eine kleine Veſper %ngen dür*en. Sol"e Begei!e-
rung für das Heilige zeigt den gei!igen Dur! unſerer Jugend und ihre Sehn-
ſu"t na" dem E"ten. Montags erwanderten wir dann den Vogler, das Lenne-
tal und die Kir"en der näheren Umgebung, wenn mögli" barfuß, um die Erde 
zu ſpüren. Auf der Lennebrü(e, über den „rei"!römenden Wa-ern“ unſeres 
„Jordan“ (Hymnos zur Theophanie), rief einer, der ſon! in der Groß!adt lebt: 
„Wel" ein Go+ i! das, der ſol"e S"önheit er&af*!“ Und beim Bli( von 
Kir"brak über das ſa+grüne Lennetal: „Vater Lazarus, gibt es ein herrli"eres 
Land auf dieſer Erde als unſer Deut&land?“
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 Wie a'e unſere Gä!e geben die Jungen bei der Ankun* ihre Wi&funken 
ab und %nd glü(li", dem Sog der gefa'enen Welt zu entraten. Einmal ſo'te 
einer bei den Eltern im S"warzwald zurü(rufen, und i" rei"te ihm ſeine Funke 
aus der Ki!e. Angewidert, als hielte i" ihm einen verfaulten Fro& vor die Na-
ſe, meinte er: „A" nee! Mi" ekelts vor dem Ding; i" &reibe eine Po!karte; die 
wird &on ankommen.“ Wenn es dann wieder zurü( in die Welt geht, kommen 
ganz andere Fragen: „Je#t ſehen wir wieder a' die abgedrehten Leute, die Häß-
li"keit der Städte, mü-en den S"wa"%nn in der S"ule ertragen … Wie ſo' 
man da den Gei! bewahren, wie ni"t wieder abſaufen? …“ Ja, wir können hier 
im Weih%# nur Beiſpiel geben, verſu"en, Vorbild zu ſein. In der Umſe#ung i! 
jeder ſelb! gefordert und verantwortli".
 Ab Mi+e Augu! begannen die Wandergeſe'en Enno und Aaron mit dem 
Abbund der Turmhaube, in mi+elalterli"er Weiſe mit reinen Holzverbindungen. 
360 mit Bienenwa"s eingeriebene Ei"enholznägel !abili%eren die Holzverbin-
dungen. Bevor %e die Einzelteile in die Höhe trugen, bauten %e a'es &on ein-
mal auf dem Ri"tpla# zuſammen und wieder auseinander.
 Am Sonnabend, dem 7. September, war die Turmhöhe von vierzehn Me-
tern errei"t. Der zeilenweiſe verſe#bare Zirkel zum Mauern der inneren Run-
dung ha+e ſeinen Dien! erfü't. Nun ri"tete Vtr. Symeon eine !abile Balken-
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kon!ruktion ein (%ehe S. 18), auf der die berühmte Kopf&raube für den Maurer-
zirkel, abgekoppelt vom Baugerü! und ſomit bewegungsfrei, befe!igt ward. Mit 
der vier Meter weiten, doppel&alig ausgeführten Kuppel begann nun der End-
ſpurt der Maurerarbeiten – eine au" gei!ig ho"ſen%ble Phaſe, da die Vo'en-
dung des Kir"enrohbaues au" die Mä"te der Fin!ernis auf den Plan riefen.  
 Para'el mußte die &on ſeit längerem le(ende Trinkwa-erleitung zum 
Walde hin erneuert werden, womit Fa. Hake aus Beverungen beauftragt war. 
Maurer Markus arbeitete 14 Tage an der Klo!ermauer und am Seitentor, die 
ſeit einigen Jahren der Vo'endung harren. Die großformatigen Sand!eine ver-
ſe#ten wir gemeinſam mit dem kleinen Kran, ſo daß au" dieſer Berei" ein gu-
tes Stü( weit vorankam. Dank der vielen helfenden Hände konnten wir ſogar 
an den Klo!ermärkten in Dalheim und Walkenried teilnehmen.

 
Herb!

 
 Zum Familiarentag hielt Markus aus Dresden einen anregenden Vortrag 
über die E-ener, bei denen vieles &on angelegt war, was dann dur" die Kir"e 
Chri!i und das re"tehrende Mön"tum weitergeführt und vo'endet worden i!.  
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 Es war ungeplant, und ,el uns au" er! im Na"hinein auf, daß die Zen-
tralkuppel, deren S"eitel genau 21 Meter über dem Grund!ein liegt, genau 34 
Jahre na" der Grund!einlegung, am 10.  Weinum, vo'endet ward. Die le#ten 
Steine ſowohl der inneren als au" der äußeren Kuppel&ale legte Vtr. Syme-
on jeweils im Zei"en des hl. Kreuzes, dazu ſangen wir das große „Ehre“. 

 Zum Aufri"ten des Turmda"!uhles rei!en no" weitere Zimmererwan-
dergeſe'en an. Es war ein fa! &on fe!li"e Stimmung, als die er!en Teile 
aufgeſe#t wurden und der Tempel plö#li" wie gekrönt ausſah. 
 Als vertikale Himmels a"ſe ſymboli%ert ja der innen o)ene Vierungs turm 
die Verbindung von Himmel und Erde. Der zentrale Ständer des Da"werkes, 
der dieſe A"ſe na" oben hin verlängert und die Sparren hält, wird im Norden 
„Kaiſer!iel“, im Süden aber %nnigerweiſe „Mön"“ genannt. Als der nun bei 
!rahlender Herb!ſonne aufgeri"tet war, und die Gratſparren %" darum fügten, 
trat eine ganz eigene Atmoſphäre ein, ein ſan*er Strom zwi&en Himmel und 
Erde. A'e, Go+geweihte, Zimmerleute und Helfer, !iegen ins Gebälk und lobten 
Go+, das Werk und die traumha*e Aus%"t über die Weſerberge. Wir ſangen 
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Mit Gebet und Geſang ward die Fertig!e'ung 

des Rohbaues der Klo!erkir"e geſegnet. 



den Segensgeſang „Drei goldene Sonnen“, und die 
Geſe'en &a'erten ihre Lieder.
 Am 31. Oktober feierten wir das Ri"tfe!, zu dem 
gläubige Grie"en aus Hannover ein wunderbares Es-
ſen bereiteten. Turmhaube und Ap%s wurden dann no" 
ver&alt und winterdi"t abgede(t. Zu den Heiligen 
Erzengeln (9.11.) kam eine Gruppe ho'ändi&-orthodoxer 
junger Leute, gei!ige Kinder von Vater Stefan, und 
zeugten vom Heranwa"ſen eines geſunden "ri!li"en 
Stammes im Nordwe!en. 
 Anfang November kam Eugen dazu, um mit Vtr. 
Symeon, Fabian und Abraham den Turm zu verpu#en. 
Na" mehreren Verſu"en ha+en wir die re"te Mi&ung 
aus Kalk und Sand gefunden, die dur" Beigabe einge-
ſump*en Eiſenoxydpulvers eine angenehme rotgoldene 
Tönung gewinnt. 
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Winter

 Im Chri!mond &rieb Altvater Johannes zwei neue Hymnen zum Vorfe! 
der Go+eser&einung (Theophanie), beide im vierten Ton (phrygi& plagal), der 
von der Obertonquarte und den auf der Primzahl 13 beruhenden Zwi&en!ufen 
regiert wird, jeweils in ein!immiger und in drei!immiger Fa-ung. Na" einigen 
Chorproben konnten wir %e an ihrem liturgi&en Ort im Go+esdien! %ngen. 
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Termine  2025

Wo"e der Reinigung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3. – 8. Lenz 

Karwo"e und O!ern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14. – 20. O!ermond

P,ng!en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8. Bra"et

A'erheiligen mit Lite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15. Bra"et

 Sonnabend 17.00 Große Veſper mit Verehrung der hl. Gebeine
 Sonntag 8.00 Morgenlob, 10.00 Gö+li"e Liturgie, an&ließend große Lite

Familiarentag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3. – 5. Weinum

Spenden bitte auf das Klo!erkonto:

IBAN: DE 50 2545 0110 0026 0024 28
BIC:  NOLADE 21 SWB    Sparkasse Hameln–Weserbergland


